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hat in der Nacht zum 5. Oktober im Verein

mit den beiden noch verbliebenen Bundesgenoſ⸗
ſen Oeſterreich⸗Ungarn und der Tür⸗

kei durch Vermittlung der Schweiz an den
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Waffenſtillſtand . Nach Lage der Dinge mußte

das Waffenſtillſtandsgeſuch zu einer tatſächlichen

Waffenſtreckung führen . Der Notenaus⸗

tauſch mit Wilſon dauerte einen Monat .

Die Gegner konnten ihren Siegeszug fortſetzen ,

für uns war es eine Galgenfriſt . Als unſere

Niederlage an der Front offenſichtlich war ,

wurde die Revolution in der Heimat vor⸗

bereitet , unterſtützt mit Geld und Waffen ruſ⸗

ſiſchen Urſprungs . Die Weltgeſchichte hat ge⸗

lehrt , daß militäriſche Niederlagen ſtets n

Verfall eines Volkes vorausgingen , und kein

anderer als Ludendorff hat noch im Hin⸗
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vertrauen in die
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einſehen , daß wir morſch und reif für den Ver⸗

fall waren . Im 16. Jahrhundert wurde die

damals größte Wehrmacht , das ſpaniſche Heer ,
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damals kriegstüchtigſte Heer germaniſcher Völ⸗
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zöſiſche Weltmacht , an deren Spitze der größte

Krieger aller Zeiten , Napoleon , ſtand , völlig
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der deutſche Militarismus , die voll⸗
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Ordnung und Sicherheit geſorgt . Eine rein

bürgerliche Regierung war unmöglich . Die

Sozialdemokratie als die weitaus ſtärkſte Partei

konnte bei der Regierungs ung nicht ausge⸗

ſchaltet werden . Die ſozialiſtiſche Republik der

ſerſten Wochen wurde aber auch bald überwun⸗

den und heute haben wir die demokratiſche Re⸗

publik . Sowohl in der Reichsregierung wie in

den Regierungen Freiſtaaten ſitzen neben

Sozialdemokraten Männer aus allen bürger⸗
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und wenn wir tun , was in unſeren Kräften
ſteht , wird unſer ſchwergeprüftes deutſches Volk

auch wieder den Weg zur Sonne finden .
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Der militäriſche Zuſammenbruch war nicht
bie Folge der Revolution , ſondern umgekehrt
die Revolution die Folge des militäriſchen und

ſeeliſchen Zuſammenbruches unſeres Volkes . Es ! verarmt an religiöſen Idealen , innerlich gelnen

und hartnäckige Propaganda bolſchewiſtiſcher

Art betrieben wurde , aber ſie hätte ſich bei dem

geſunden Sinn unſeres Volkes niemals ſo ent⸗

wickeln können , wenn nicht die Zuſtände ſo ab⸗

ſonderlich geweſen wären und wenn wir nicht

viereinhalb Jahre lang dieſen Krieg geführt

hätten unter wachſenden Entbehrungen , wobet

Millionen ihren Tod gefunden haben und wir

ebenſoviele als Krie rletzte haben . Wenn

wir viereinhalb Jahre lang , in den letzten zwez

Jahren 12 Millionen Menſchen in die Uniform
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eweis ſchuldig bleibt , wird

unverzüglich die Reaktion nach der anderen

Seite wiederkehren .

Wir ſtellen uns auf den Boden der Dinge

wie ſie nun einmal ſind , einzig von dem Gene

danken ausgehend , unſer armes deutſehel
Vaterland wieder aufzubauen , alle Kräſte her

anzuziehen und überall mitzuarbeiten . Weni

wir unſer armes Volk jetzt anſehen , innerkil



mürbt durch Entſittlichung , in politiſchen Din⸗

pielfach irrgeführt , dann erwächſt allen , die

gut mit dem Wiederaufrichten des neuen

Deutſchland meinen , die heilige Aufgabe , un⸗

en Volk die ſittlichen Ideale wiederzugeben ,

hm das Vertrauen zu ſeinem Leben, ſeinem

Lande und zu ſeinem Herrgott wieder zu geben .

Erſchütternde Zahlen brennen dem

Icten Volke den ganzen Ernſt der Zeit in

Seele .
161 Milliarden Mark koſtet uns

der verlorene Krieg .
Gegenüber den Jahren vor dem Krieg bat

eutſchland einen ungeheuren Verluſt

n Menſchen und Arbei n aller

kafe und Volkskreiſe : 1,7 Million

„ ene , ungefähr 600 000 Schwerkrie

Ieſchädigte , zurzeit noch etwa 800

Piiegsgefangene und über eine Mil⸗

auskländiſcher Arbeiter , alſo vier Millionen

Peenſchen weniger als im Frieden . Gleich⸗

eitig haben wir annähernd eine Milli

„ ( ebeitsloſe im Reiche .

den vier Kriegsjahren ſtarben bei uns

bden Städten etwa 700 000 Menſchen mehr

um Frieden . Zurzeit ſterben in Deutſch⸗

iid täglich zirka 800 Menſchen an Unter⸗

* ernährung .
Eine vom Reichsgeſundheitsamt in Berlin

Wüllhrausgegebene Denkſchrift , betitelt : „ Schädi⸗

Rüſzung der deutſchen Volkskraft durch die fei

nſſiche Blockade “ bringt folgende Ziffern :
7

eutſche Volk mußte ſtatt der notwendigen t

ſchen 3300 ſeit Herbſt 1916 mit 1300 bis 1

Bärmeeinheiten ( Kalorien ) aus n

golge war : Zunahme der Ster

Hibibbevölkerung um 37 Prozent gegen

griedensjahr 1913 . Genau feſtgeſt
ber Blockade⸗Todesopfer während de
62796 . Bei den Kindern beträgt

Großſtadt wieder, daß die Kartoffel nicht beim ,

Händler wächſt , das Korn nicht beim Bäcker ,
das Rind nicht beim Metzger , ſondern alles

( beim Landwirt und daß es die deutſche Land⸗

wir ſchaft iſt , der wir unſere Ernährung und

die Erhaltung unſeres Volkes in ſchwerſter
eit verdanken . Das war vor wenigen Jahren

8. Die dt war das Ziel und die
uch ſo manchen Landbewohners ge⸗t

gab es Bequemlichkeiten , er⸗
keiten , vor allem Ge⸗

gnügen , wie ſie das platte
cht zu bieten vermochte .

vor dem Kriege , dem Städter , der
auf den „ dummen Bauern “ herabzu⸗

Achtung und Anerkennu

ſelbſtverſorgende
ter , der , vom nagenden Hunger bei der gleich⸗
mäßig verteilten geringen Koſt getrieben , heim⸗
lich und bittend auf das Land ke

ͤ

paar Kartoffeln , Mehl , Butter o
erhamſtern .
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iſt gut ſo . Grenze muß
ht auch beim Bauern finden , und

llbgemeinwohl . Dem Bauern gibt
i 3 als die Grenze ur

de
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elbſtſucht des einzelnen von dem

ereſſe der Allgemeinheit ſchei⸗22*8

udie Zunahme der Sterblichkeit für
theikt ſolche von 1 —5 Jahren 49,3 Pro⸗

zent, für ſolche von 5 —15 Jahren
55 Prozent . Rechnen wir die

Schädigungen der Blockade um
in Schädigung des deutſchen Volks⸗

bermögens , ſo haben wir einen

Heſamtſchaden von über 54 Mil⸗
karden 600 Millionen Mark !

*

Die Landwirtſchaft hat während

der langen Kriegszeit erheblich an

Auſehen gewonnen . Heute weiß
jeder Städter wieder , was der

Bauernſtand für die Welt , für

Aiſer Vaterland bedeutet . Heute
weiß das kleine Kind in der

SR .
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